zeſſin Albrecht find aus Schleſien zurückgekehrt. 


lizei, von! 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 3 


Dienſtag den 20. Auguſt 
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—aſchkau. 3) Korreſpondenz aus Bunzlau und Kreuzburg. 4) Tagesgeſchichte. 


" Inland. 
Berlin, 42. Kuguf. Sr Maj. der König 1. 
ben zu genehmigen gerecht, daß der Geheime Poſtrath 
Schmückert den St. Stanislaus ⸗Orden erſter Kl 
der Ober⸗Poſt⸗Direktor Nernſt zu Zilfie den St. — 
dimir⸗Orden dritter Klaſſe, und der Ober⸗Poſt⸗Secretalt 
Buſe daſelbſt den St. Stanislaus⸗Orden dritter Klaſſe, 
wollche von des Kaiſers von Rußland Majeftät ihnen 
verliehen worden find, anlegen dürfen. — Des Königs 
Majeſtät haben dem General⸗Kommiſſarius von Bo nin 
zu- Stendal den Titel eines Präſidenten der dortigen 
General⸗Kommiſſion, mit dem Range eines Raths 2ter 
laſſe zu verleihen geruht. — Se. Maj. der König 
heben den bisherigen Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Mi: 
lewski zum Stadtgerichts⸗Rath bei dem Stadtgerichte 
zu Königsberg in Pr. zu ernennen geruht. 
Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 


eee Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
3 
Dei der am 18ten und 10ten d. M. geſche 
Ziehung der zweiten Klaſſe SOfter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel der Hauptgewinn von 8000 Rthlr. auf Nr. 88,478; 
die nächſtfolgenden zwei Gewinne zu 2000 Rrhlr. fielen 
auf Nr. 22,975 und 35,960; 3 Gewinne zu 1200 
Rthlr. auf Nr. 84,578. 86,168 und 89,343; 4 Ge⸗ 
winne zu 800 Rthlr. auf Nr. 22,797. 48,581. 60,565 
und 86,338; 5 Gewinne zu 400 Rthlr. auf Nr. 
41,239. 53,610. 75,495. 77,524 und 86,644 10 
Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 5525. 16,160. 31,749. 
49,066. 50,363. 60,098. 60,461. 73,599. 78,968 
und 93,916; 25 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 
2445. 28,263. 29,858. 33,539. 35,423. 40,971. 
41,509. 44,323. 48,295. 68,573. 69,325. 70,838, 
71,654. 71,796. 86,584. 86,620. 90,228. 94,188, 
96,612. 99,023.101,423. 103,246. 105,661. 110,709 
und . — 
Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den 12. Se 5 
fete. f ptember d. J 


Königsberg, 12. Auguſt. Noch i ner dampft 
der Getreideſchutt auf der rand e 
dem Grunde ſchlagen hie und da noch die hellen Flam⸗ 
men auf. Es find daher unausgeſetzt Spritzen an Det 
ſche Stelle thätig, das glimmende Feuer gänzlich zu lö⸗ 
Pe: N den Ruinen wimmelt es wie in einem Amei⸗ 
von e aucnbählige Arbeiter ſind beſchäftigt, den Platz 

ee, genden Ueberreſten der früher hier aufge⸗ 
pp ic, 3 zu ſäubern, und von allen Seiten 
drängt fi (de Menge hinzu, um das verdorbene Ge⸗ 
treide, WEHT pro Scheffel 3. Sgr. und noch dilliger 
feil geboten Wird, zu kaufen. Am vergangenen Sonn⸗ 
de auf der Brande gange g 
8 randſtelle ein förmlicher Markt 


abgehalten, da die zur Stadt ekommenen Landleute 
ganze Ladungen S iebfltterung ‚mit nad) 
Haufe nahmen. Der frühere Inhalt des Heringsſpei⸗ 


chers iſt ſchon gänzlich verſchwunden, wofür beſonders 


die "Ei Leute, ae ‚Imgebtan 
nen Fäſſer preisgegeben wurden . 

Die Feuerobrunſt Aft auch Veranla fun, e . 
Prozeſſe geworden, auf deſſen Ausgang = GR 
tum nicht wenig gefpanne iſt. Der Agent einer Aſſe⸗ 
curanz⸗Compagnie wurde von der Polizeijʒ⸗Behörde 85 
halten, den ſcheinbar werthloſen Schutt eines großen 
Flachshaufens, welcher, mit 30,000 Kthlr. verſichert, 
in der Waage geſpeichert geweſen war, ſo raſch als möglich 
fortſchaffen zu laſfen. Als dieſer ſich nun auf der Brandſtele 
muthig darüber ausſprach, daß er ſeiner Kompagnie noch 
fo beträchtliche Koſten durch die Wegräumung verurſa⸗ 
chen müſſe, erbot ſich ein anweſender hieſiger Bürger, 


nten und verdorbe⸗ 


I wollten. 
2 6 & 


Der Anfang der Ziehung dritter | 


welcher einen kleinen Handel mit Flachs u. dgl. treibt, 
ihm den Schutt für 100 Rtlr. abzukaufen. Der Agent 
willigte um fo lieber in den Handel, da er nicht bloß 
mit dem Transport nichts weiter zu ſchaffen hatte, ſon⸗ 
dern außerdem noch eine, wenn auch kleine Summe, 
heraus erhielt. Beim Verladen des anſcheinenden Schut⸗ 
tes ergab es ſich aber, daß mehrere tauſend Steine 


Lanz geſunden Flachſes unter der ſchwarzen dampfenden 


Hülle lagen, und daß dem Käufer ein Gewinn von wenigſtens 
6000 Ric, nach Andern = von, 10.000 NRtir, dar⸗ 
aus erwachſen mußte. Der Agent, welcher jetzt einſah, 
daß er ſich zum Nachtheil ſeiner Kompagnie übereilt, 
und daß er wohl ſelbſt noch angehalten werden könnte, 
dieſelbe aus eigenen Mitteln für fein Verſehen zu ent: 


ſchädigen, will jetzt den Handel als ungültig rückgängig 


machen, indem er ſich darauf ſtützt, daß wenn der Kauf 
auch durch Uebernahme der Waare von der einen Seite 
vollzogen, er es doch nicht von der andern ſei, da der 
Verkäufer die ihm ſogleich angebotene Kaufſumme nicht 
angenommen, und ſpäter, wie natürlich, nicht anehmenn 
vollte. Die ie 8 im hieſigen Publi⸗ 


0 dem a 5 ten 
allgemein geachteten Manne, daß der ihm es 


ſal gewordene Glückswurf ihm jetzt auch auf dem Wege 
des Rechtes zum ungeſtörten Genuſſe geſichert werden 
möge. — Ein Aufſatz in der hieſigen Zeitung, in wel⸗ 
chem die Feuersbrunſt als durch Selbſtentzün⸗ 
dung des Flachſes entstanden dargeſtellt wird, hat 
viele zweifelnde, kopfſchüttelnde Leſer gefunden, da man, 
ſelbſt die Möglichkeit einer ſolchen freiwilligen Entzün⸗ 
dung zugegeben, doch immer nicht begreifen kann, wie 
dadurch ein ſo umfangreiches Gebäude innerhalb von 
kaum 20 Minuten an allen Ecken und Enden in lich⸗ 
ten Flammen ſtehen konnte, ohne daß die vorher darin 
beſchäftigt geweſenen Arbeiter weder durch den Geruch, 
noch durch irgend ein anderes Anzeichen, auf ein ſich 
entwickelndes Feuer aufmerkſam gemacht wurden. 
Deut ſchland. 
Dresden, 14. Auguſt. Se. Maſeſtät der König 
haben Sr. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen 
von Preußen Höchſtihren Haus-Orden der 
Rautenkrone zu verleihen geruhet.“ a 


(Leipz. Ztg.) 
Rußland. 

St. Petersburg, 10. Auguſt. In einem am 
24. Juli d. J. an den dirigirenden Senat erlaſſenen 
Ukas Sr. Maj. des Kaiſers über das J. Kaiſerl. Hoh. 
der Großfürſtin Maria Nikolajewna beſtimmte Appana⸗ 
gen⸗Einkommen, heißt es wie folgt: „Zur allgemeinen 
und vollkommenen Freude Unſeres ganzen Kaiferhaufes 
iſt Unſere vielgeliebte Tochter, die Großfürſtin Maria 
Nikolajewna mit Sr. D. dem Herzog Maximilian von 
Leuchtenberg in ein Ehebündniß getreten, und läßt ſich 
mit ihrem Gemahl in Unſerem Reiche nieder. Bei ei⸗ 
nem fo erwünſchten Eceigniß haben Wir es Uns zur 
angenehmſten Pflicht gemacht, Unſere Fürſorge auf eine 
feſte Begründung der Lage J. Kaiſ. Hoh., wie ſie der 
Würde ihres allerhöchſten Hauſes angemeſſen iſt, zu 
wenden. Wir erkennen, daß die durch das Organifa- 
tions⸗Geſetz über die Kaiſ. Familie bei der Vermählung 
einer Großfürſtin zur Mitgift beſtimmte Million 
Rubel zum Unterhalt ihres Hauſes hier durchaus nicht 
hinreichend ſein kann, alſo viel weniger noch zur Feſt⸗ 
ſtellung des Wohlſtandes ihrer Nachkommenſchaft, wenn 
es der Vorſehung gefallen ſollte, ſie damit zu ſegnen. 
Da Wir aus den Rechenſchaftsberichten des Miniſters 
des K. Hofes erſehen haben, daß bei dem gegenwärti⸗ 
gen Zuſtande der Appanagen⸗Gilter die von denſelben 


gelieferten Einkünfte nicht nur alle in dem Organiſa⸗ zen 
tions⸗Geſetze über die Kaiſerl. Familie beſtimmten Be | 


leſiſch e . 


Heute wird 6 i der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik‘, ausgegeben. Inhalt: 
ö Nr. 65 des Beiblattes de Zeitung,, 


1) Der Gewerbe⸗Verein in Breslau. 2) Erinnerung 


dürfniſſe befriedigen, ſondern daß noch bedeutende Sum⸗ 


men zur Vergrößerung des Appanagen⸗Vermögens vor⸗ 
handen ſind, — ſo verordnen Wir im Gefühle herzli⸗ 
cher Anhänglichkeit an Unſere vielgeliebte Tochter, die 
Großfürſtin Marie Nikolajewna: 1) Außer der nach 


dem Organiſations⸗Geſetze zur Mitgift feſtgeſetzten Mil⸗ 


lion Rubel aus dem Reichsſchatze, beftimmen Wir J. 
Hoh. und Ihrer Nachkommenſchaft 600,000 Ru⸗ 
bel Bank Aſſignationen jährlichen Einkommens aus 
den Appanagen⸗Summen. 2) Weil in dem Organiſa⸗ 
tions⸗Geſetze über die Kaiſerl. Familie keine genaue Ver⸗ 
ordnung über die Erſetzung der zur Appanage beſtimm⸗ 
ten Güter durch ein Geldeinkommen vorhanden iſt, fo 
haben Wir für nöthig erachtet, darüber eine ergänzende 
Verordnung zu erlaſſen, welche Wir hierbei dem diri⸗ 
2 Senate überſenden und derſelben alle Kraft und 
Wirkſamkeit ertheilen, welche nach Unſern Geſetzen al⸗ 
len in dem Organiſations⸗Geſetze über die Kaiſerl. Fa⸗ 
milie enthaltenen Beſtimmungen zuſteht.“ — In der 
dieſer Verordnung beigegebenen Ergänzung wird bes 
ſtimmt, das das Appanagen⸗Einkommen der Großfürſtin 
ihrer Familie und Nachkommenſchaft, auf Grundlage 
der allgemeinen, in dem Organiſations⸗Geſetze über die 
Kaiſerl. Familie vorgeſchriebenen, Rechte und Pflichten 
verbleiben, und unter näher. angegebenen Bedingungen 
erblich werden ſoll, ſo lange ihre Nachkommenſchaft 
in Rußland bleibt, oder ganz ausſtirbt. Wenn die 
aus dieſer Ehe etwa hervorgehenden Erben bei Lebzeiten 
der Großfürſtin oder nach dem Hinſcheiden J. K. Hoh. 
ſterben ſollten und ſie gar keine Nachkommenſchaft hin⸗ 
terließe, ſo wird das Einkommen der Großfürſtin zum 
Beſtande der Appanagen⸗Einkünfte geſchlagen, mit Aus⸗ 
nahme von zweihunderttauſend Rubeln jährlich, die 
nach dem Ehe⸗Contract dem Herzog von Leuchtenberg 
beſtimmt ſind. i 


Großbritannien: 


London, 10. Aug. Reſchid Paſcha iſt geſtern 


von Frankreich wieder hier eingetroffen. — Ein hieſiges 
Blatt will die ſichere Nachricht haben, daß die Britiſche 
Regierung an Admiral Stapford den Befehl geſandt, 
er ſolle die Auslieferung der Türkiſchen Flotte 
von dem Aegyptiſchen Paſcha fordern und, wenn dieſer 
ſie verweigere, ihm dieſelbe mit Gewalt nehmen. 

Der Examiner ſagt: „Nach einer ſpaßhaften, wie⸗ 
wohl ernfthaft gemeinten Correſpondenz des Standard 
aus dem Orient haben die Whigs den Tod ſämmt⸗ 
licher Janitſcharen auf ihrem Gewiſſen. 
Wörtlich heißt es darin: „Die armſeligen, ſtupiden und 
verrätheriſchen Whigs reizten den verſtorbenen Sultan 
auf, eine Armee in Syrien einrücken zu laſſen, ohne 
ſeine Chancen des Erfolgs oder Mißlingens im ent⸗ 
fernteſten erwogen zu haben, nur um ihre perfönliche 
Wuth gegen den Vicekönig von Aegypten zu befriedigen, 


der es gewagt hatte, die Vorſchläge ihres Agenten, Dr. 


Bowring, und ihres Conſuls abzulehnen. Diefer Rath 
führte zur Vernichtung des türkiſchen Heeres. Aber das 
iſt noch nicht Alles. Dieſelben armſeligen, ſtupiden und 
verrätheriſchen Whigs ermunterten den Sultan Mahmud 
in feinem antitückiſchen Reformſyſtem, das von einem 


ſo unerhörten Blutbad begleitet war, und nicht zufrieden 


damit, bewogen ſie ihn, auch noch auf ſeinem Sterbe⸗ 
bette feinen Sohn zu beſchwören, daß er bei dieſem an⸗ 
tinationalen Spftem verharre.“ Noch giebt es eine an⸗ 
dere Gräßlichkeit (fährt der Examiner fort), welche der 
Entrüſtung des Correſpondenten entgangen iſt. Es iſt 
nicht allgemein bekannt, daß der verſtorbene Sultan in 
einem Weberrod und in Wellington⸗Stiefeln 
zu erſcheinen pflegte. Nun iſt es einer von den vielen Schmer⸗ 
der Gläubigen, daß dieſes antinationate Tuch und 


Leder von engliſchen Whigs fabrizirt war. Wie uns 


unſer eigener Correſpandent in Konſtantinopel ferner 
meldet, war die Amme des jetzigen Sultans von einem 
großen Whig⸗Haus empfohlen; ſo iſt der arme Knabe 
im Whig = Glauben aufgeſäugt, mit „antinationaler“ 
Milch großgezogen worden“ 
Frankreich. 

Paris, 12. Auguſt. Die Inſchrift auf dem Denk⸗ 

male Armand Carrel's beſteht aus Worten, die 


dieſer in der Sitzung der Pairs-Kammer vom 16. De: 
ember 1834 bei Gelegenheit feiner Vertheidigung des 


Rouen, der wegen Beleidigung der Pairs⸗Kammer an⸗ 
geklagt war, ſprach. Sie lauteten alfo: „Wenn unter 
denen, die für den Tod des Marſchall Ney geſtimmt 
haben, hier Einer iſt, welcher ſich durch meine Worte 
für beleidigt hält, ſo möge er gegen mich vor den Schran⸗ 
ken dieſer Verſammlung eine förmliche Anklage erheben, 
ich werde erſcheinen und mich glücklich ſchätzen, der Erſte 
aus der Generation von 1830 zu ſein, welcher hier ge⸗ 
gen einen abſcheulichen Juſtiz⸗Mord proteſtirt.“ Der 
Polizei-Präfekt hat jetzt Einſpruch gegen dieſe Inſchrift 

erhoben, und Herrn Proſt, den Bevollmächtigten der 
Kommiſſion zur Errichtung des Denkmals, zu deren un⸗ 
gefiumten Auslöſchung auffordern laſſen. Die Kom: 
miſſion, welcher Herr Proſt dieſe Anforderung mittheilte, 
hat ſich geweigert, derſelben zu willfahren, weil die In⸗ 
ſchrift des Denkmals den Behörden von St. Mande 
zur Prüfung vorgelegt worden, und die Aufrichtung der 
Statue in Gegenwart des Maires, ſeines Adjunkten und 
des Polizei⸗Kommiſſarius ſtattgefunden. 

Der A. L. Z. ſchreibt man: „Ein die Regierung 
bekanntlich in große Verlegenheit ſetzendes Verhältniß 
iſt das des inlän diſchen Zuckers zum auslän— 

diſchen. Es bietet zwei große Lehren dar: einmal die 
klar ausgeſprochene Warnung an die Regierungen, das 
Protectionsſyſtem, das der Unterſtützungen an die Ins 
duſtrie, nicht zu üben, weil ſie eine Ungerechtigkeit be⸗ 
geht gegen die übrigen Bürger, und hauptſächlich weil 
ſie in nicht zu löſende Verwickelungen ſich ſtürzt; ſodann 
kommt dabei die eh ins Spiel, follen wir nun, ne 
ben verfälſchtem Wein um des hohen Impoſts willen, 
neben theuerm Fleiſch um der überſtarken Entrée wil⸗ 
len, neben theuerm Salz um der Monopole willen, ne⸗ 
ben theuerm Brot um der Abgaben willen, neben ſchlech⸗ 
tem und koſtſpieligem Taback um der Regie willen, auch 
noch theuern und ſchlechten Zucker genießen? Wenn die | 
Gebildeten unter 3 nn öl: ulm. 
nentlich auch ihre G te kennten, wenn das 
abe. f J Hüucchglch belehrt würde, ſo müßte 
die Zuckerangelegenheit noch mehr die Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch nehmen, als ſie es wirklich thut. Mit der 
erſten der berührten Seiten verhält es ſich ſo: Der 
Handel und die Colonialproduktion Frankreichs erblühten 
ſchnell, hauptſächlich durch Colbert's Beſtrebungen und 
den rapid um ſich greifenden Verbrauch der Colonialien 
in Europa; das Mercantilſyſtem griff unter den Bour⸗ 
bons immer mehr um ſich, die damit verbundenen Will⸗ 
kührlichkeiten, Ausſchluß des Einen, Begünſtigung des 
Andern, ſchoſſen in wuchernder Fülle wie immer mit 
dieſem Syſtem auf; da aber nur in den Colonieen Zuk⸗ 
ker gepflanzt wurde, ſo kam das Mercantilſyſtem mit 
ſich ſelbſt in dieſer Beziehung noch nicht in Konflikt. 
Die Revolution befaßte ſich mit den einen der Colonial⸗ 
fragen gar nicht, mit den andern höchſt unvollkommen; 
eine Generation löſt nicht alle Fragen, die ihr vorlie⸗ 
gen; Herakles ließ den übrigen Heroen auch noch Werke 
u thun übrig. Nun kam Napoleon; im Kampfe mit 
England verloren Frankreich und feine Verbündeten die 
Productionsorte ihres Kaffees und ihres Zuckers, die 
Colonien; fie fielen, wie natürlich, dem, ſiegreichen Nep⸗ 
tun zu. In dem Rieſenkampfe zwiſchen Neptun und 
Mars gradivus (Napoleon) entſtanden nun die Verſuche, 
die Colonialproducte durch Surrogate zu erſetzen; der 
großartigſte, wenn man in Treibhausangelegenheiten von 
Großartigkeit ſprechen darf, war der mit der Runkel⸗ 
ade. Die ganze Verwickelung der Gegenwart iſt ein 
Vermächtniß des Kaiſerreiches, und trägt daher auch eine 
verzerrte, unngtürliche Phyſiognomie. Unter der Re⸗ 
ſtauration ging es noch ſo ziemlich; die Fabrikation der 
Runkelrüben dehnte ſich nicht ſehr aus, dies aber ge⸗ 
i in der neueſten Zeit; nun kommt noch der eigne 
Umſtand hinzu, worin die Gehaltloſigkeit des Mercan⸗ 
tilſyſtems wieder klar hervortritt: die Juliusregierung 
ſuchte die Induſtrie überhaupt zu beleben und ſetzte die 
Steuer auf den Runkelrühenzucker herunter. Wer hätte 
ſich mehr darüber freuen ſollen als die Runkelrübenzuk⸗ 
kerfabrikanten? O nein! warum? weil nun auch klei⸗ 
nere Kapitalien es wagen konnten, in Konkurrenz | 
treten. Daraus entſprang nun die zendenz, recht große 
koſtſpielige Einrichtungen für die Fabrikation zu machen, 
die nur in großen Etabliſſements eingeführt werden kön⸗ 
nen. Sie fragen mich wohl, welcher Zuſtand iſt denn 
den Runkelrübenzuckerfabrikanten der erwünſchte? Wenn 
theils der Colonialzucker, theils der Runkelrübenzucker 
hoch beſteuert ſind, jener aber noch etwas mehr als Dies 


fer, dann konnen die Mutterlandfabrikanten mit den an⸗ 28. 


dern Schritt halten, und im Mutterlande mag die kleine 
Fabrikation nicht aufkommen. Dir dritte Faden des 


C 
3 ; . 
verantwortlichen Herausgebers des „National“, Herrn 


varra eingeſtellt worden. 


1 


Colonien aufzuhelfen, den Seehandel zu öffnen und, wie 
gewöhnlich bei Herabſetzung hoher Conſumtionsſteuern 
der Erfolg iſt, den Ertrag derſelben zu ſteigern, der Ein⸗ 
gangszoll auf den Colonialzucker heruntergeſetzt ward. 
Bon da an das Schaukelſyſtem; heute wurden die Ein⸗ 
heimiſchen befriedigt, dann murrten die Colonieen und 
die mit ihnen Intereſſirten, und umgekehrt; die Regie⸗ 
rung hatte weder Kraft, denn Ludwig Philipp geht mit 
Denen, welche Thaler beſitzen, ſäuberlich um; Grund⸗ 
ſätze konnte ſie keine haben, weil das Syſtem mit ſich 
in Widerſpruch gerathen war, da zwei zu begünſtigen, 
zu protegiren ſind, dieſe zwei aber feindlich einander ge⸗ 
genüberſtehen: Runkelrüde, Zuckerrohr; Agricultur des 
Mutterftantes und Binnenhandel; Agricultur des Pflan⸗ 
zerlandes und Seehandel. So ſchwankt die Regierung 
wie ein Rohr, das heißt nicht Zucker⸗, ſondern lee⸗ 
res Schilf⸗Rohr, und Complexe bald von Zuckerrohr⸗ 
leuten, bald von Runkelrüblern (sit venia verbo) 
führen eine Sprache der Regierung gegenüber, welche 
rebelliſch genannt werden darf. Woher ſoll die Re⸗ 
gierung die Kraft nehmen, ſich nun einmal beſtimmt 
zu entſchließen, da einerſeits die beiden feindlichen Heer⸗ 
lager ſich ziemlich gleich ſind, und andererſeits ſie auf 
den Punkt nicht Gewicht legt, der entſcheidend iſt; die⸗ 
ſer aber iſt das Bedürfniß des Conſumenten oder das 
Volkswohl. Es führt mich dies auf den zweiten Punkt: 
Sollen wir um einiger Fabrikanten Willen neben theu⸗ 
rem Brote und ſchlechtem Fleiſche, theurem und ſchlech⸗ 
tem Salze, theuerm und ſchlechtem Weine, theuerm 
und ſchlechtem Tabak auch noch theuern und ſchlechten 
Zucker haben? Der Verbrauch des Zuckers iſt hier un⸗ 
geheuer; er nimmt hier die Stelle ſowohl eines Nah⸗ 
rungsmittels, als eines Getränkes (im Waſſer) ein; da 
ſoll nun der Arme und der weniger Bemittelte zu Gun⸗ 
ſten Einiger dieſes Bedürfniß gar nicht oder in gerin⸗ 
germ Maß und für mehr Geld zu ſtillen gezwungen 
werden. O ſchönes Frankreich! große, glückliche Na⸗ 
tion! Ihr zahlt in den Städten für ein Fläſchchen 
Wein in euerm von Noah's Produkt überfließenden 
Lande einen Franc, und dieſer Wein zu einem Franc 
iſt verdünnt mit Waſſer, angemacht, gefärbt, kurz, kaum 
Wein zu nennen. Euer Salz iſt theuer und ſchlecht, 
denn die Regierung hat keine Concurrenz; ſie des 
Privatſalinenbeſitzern: Ihr dürft fo n Sch e 
Sehr end itigen Mutter Schooß noch 
graben, mag der gütigen W euer und fehl 
ſo viel darbieten; das Fleiſch iſt ch N hlecht, 
nur wenige Theile von Frankreich eignen ſich zur Vieh⸗ 
zucht; aber um Einiger Willen darf der Arme das ihn 
am meiſten ſtärkende Nahrungsmittel entweder gar nicht 
oder nur in geringerem Maaß, oder um mehr Geld ge⸗ 
nießen; die Nachbarn dürfen ihr Vieh nicht in Frank⸗ 
reich, es ſei denn mit einem unmäßigen Zolle, einfüh⸗ 
ren. Vom Tabak will ich nichts ſagen, hingegen noch 
eins anführen: der Minenbeſitzer, der Weber, Spinner, 
der Conſtructeur fodern jeder für ſich die im Mercan⸗ 
tüſyſteme liegende Abſperrung und finden es bei den 
andern Gewerben höchſt ſchädlich; ſie fragen den Mouſ⸗ 
ſelin⸗Weber: Warum iſt euer Tuch nicht feiner? „Weil 
die franzöſiſchen Spinner ’ ; 
ai Bonn 175 beſſer, man ließe die engliſchen 
Garne herein.“ Warum, fragen ſie den Spinner, macht 
ihr die feinen Sorten nicht wie die Engländer? „Mit 
unſern Maſchinen können wir es nicht“, iſt die Ant⸗ 
wort; „das Eiſen an unſern Maſchinen iſt nicht ſo 
gut, man ſollte das ſchwediſche, ſteiriſche ꝛc. hereinlaſ⸗ 
fen“, wird ihnen Beſcheid gegeben, wenn fie den Con⸗ 
ſtructeur über die Urſache der geringeren Güte der von 
ihnen gelieferten Maſchinen befragen. Mer feinen Blick 
über den ganzen Planeten zu werfen ſich gewöhnt, wird 
lachen, wenn er in Stockholm Seidenpflanzungen und 
in Frankreich Zucker machen ſieht; jede Region hat ihre 
Produkte, deren Erzeugniß dem Fleiße des Menſchen 
lohnt, die andern finden kein tüchtiges Gedeihen; dies 
macht den Reichthum, die Mannichfaltigkeit und Schön⸗ 
heit unſerer Erdprodukte aus. Doch auch dieſe Verir⸗ 
rungen führen am Ende den Menſchen vorwärts; die 
Runkelrübenzucker⸗Verſuche machten, daß viele tauſend 
Morgen Landes bearbeitet wurden, die ſonſt noch lange 
brach gelegen hätten. as Getreide iſt wieder auf⸗ 
geſchlagen, die Arbeit geht eher ſchlechter als früher; es 
ift ein schlechter Spaß, Feſte zu feiern, wenn der Hun⸗ 
ger quält.“ 5 
Spanien. 5 
2 Ba ponne, 9. August. (Privatmitth.) Das Kö⸗ 
nigliche Quartier befand ſich am ten noch in Toloſa. 
Es giebt von dort aus nichts Neues. Ich ſchicke Ih⸗ 
nen hiermit eine Copie (ſ. den folgenden Artikel) des 
von dem Kriegsminiſter des Königs an den General 
Maroto erlaſſenen Briefes zu. Dieſer Brief iſt auf 
Befehl vor der ganzen Armee verleſen worden. — Es 
find am Sten in Eſtella 62 Deſerteure von den Trup⸗ 
pen Eſparteros angekommen, und 10 von denen des 
Don Diego Leon; fie find in das öte Regiment Na⸗ 


— 


Genetal-Tagesbefehl der Armee vom 
Juli 1839 im General⸗ Quartier von 
\ Orozeo. 5 

Sr. Excellenz der Kriegsminiſter hat am 20. d. 


Knotens iſt nun der bekannte Umſtand, daß, um den] M. an den Grafen von Morella folgendes Schrei⸗ 


ſo 
len 


die feinen Sorten nicht lie⸗ 


ben gerichtet: „Se. Majeftät waren außerordentlich 


befremdet, als Sie in den revolutionären und frem- 


den Journalen zwei an Ihre koͤnigliche Perſon ge⸗ 
richtete Schreiben aufgenommen fanden, das eine 
von der Hand Ew. Excellenz, das andere von der des 
D. Joſe Arias Tejeiro, welche von den Feinden auf⸗ 
gefangen worden waren und deren Inhalt ungluͤck⸗ 
licher Weiſe dahin zielt, die Souveränität Ihres Wil⸗ 
lens zu beeintraͤchtigen, obwohl Sie dieſelbe im Ge⸗ 
gentheil in ihrem vollen Umfange ausüben, und frei 
und jeden fremden Einfluſſes bar Ihre treuen Unter⸗ 
thanen beherrfchen und die Maßregeln an die Hand 
geben, welche geeignet ſcheinen, um die unter dem 
druckenden Joche der Uſurpation Schmachtenden zu 
retten. So ergiebt ſich in der That aus dem Schrei⸗ 
ben des Arias Tejeiro, daß er nicht allein fein Exil 
aus den Domainen Sr. Majeftät verletzt hat, ſon⸗ 
dern daß er außerdem eine koͤnigliche Autoriſation 
untergeſchoben, vermittelſt welcher er die Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit Ew. Excellenz zu befangen geſucht hat, 
indem er Sie überredete, daß er Inſtruktion vom 
Monarchen beſaͤße, um den Zuſtand der Sklaverei, 
in dem er ſich befinde, bekannt zu machen. Derge⸗ 
ſtalt ſuchte er Ihren Ruhm zu beflecken, indem er 
Sie zum Ungehorſam aufreizte: was der größte Tri⸗ 
umph für ihn gewefen wäre, den die Revolution hätte 
erringen koͤnnen, die Revolution, deren erſter Par⸗ 
teigänger, wie fein Betragen lehrt, Arias iſt, indem 
er verrätherifcher Weiſe ſelbſt an dem Namen Got: 
tes und des Königs provocirte. Da die Wuͤrde des 
Monarchen und der Triumph ſeiner Sache es fordern, 
daß die gehäffigen und hochwichtigen Wirkungen der 
Leſung und erfolgten Veroffentlichung dieſes Brieſes 
vernichtet werden, fo haben Se. Majeſtaͤt es für an⸗ 
gemeſſen erachtet, zu beſtimmen, daß Joſe Arias Te⸗ 
jeiro von dieſem Augenblicke an ſeiner Würde als 
Rath von Caſtilien und aller andern e ver⸗ 
luſtig erklaͤrt werde und bleibe, welche hre koͤnig⸗ 
liche Güte ihm zuzuerkennen geruht haben und die er auf 
ſchnöde Weiſe gemißbraucht hat. Ew. Excellenz ſol⸗ 
unter gehöriger Eskorte die Abreiſe des 
Arias ſowohl als des Alvarez Arias und aller Anderen 
bewirken, welche mit dem Erſteren die Marken der 
franzöſiſchen Grenze überſchritten haben, es ſollen die⸗ 
ſelben unter der dringendſten Verantwortlichkeit dem Ge⸗ 
neral-Commandanten in Catalonien überwieſen werden, 
welcher den Auftrag empfängt, fie auf gleiche Weiſe 
an die Grenze geleiten zu laſſen. Endlich um jeden 
Grund der Unruhe zu entfernen, welchen & eu⸗ 


gefinnten Armee und Seinen Völkern ein verlängerter 
Aufenthalt aller derer an der Grenze einfläßen könnte, 
welche in die getroffene Maßregel der Verbannung mit 
dem Revolutionär Arias Tejeiro inbegriffen worden find, 
ſo ſollen ſie ſich in dem ee ſo L 
als möglich auf frei lichen Fu zen ſuchen, 
ER e 
der Auszeichnungen beraubt zu werden, welche ſie der 
Gnade des Souveräns zu verdanken haben. Der Kö⸗ 
nig will, daß ſein gegenwärtiger Beſchluß, den er Ew. 
Ercellenz durch einen Brief von Höchſteigner Hand 
kund macht, ohne Verzug vollſtreckt werde und rech⸗ 
net Seine Mafſeſtät darauf, daß Ew. Excellenz, eis 
ferſüchtig auf den Ruf und den Ruhm, den Sie durch 
eben ſo ausgezeichnete als zahlreiche Siege erworben haben, 
nicht einen Augenblick geſtatten werden, daß irgend ein 
Umſtand im Geringſten den Glanz Ihret ruhmwürdigen 
militäriſchen Laufbahn, Ihrer Treue und Ihres ſteten Ge⸗ 
horſams gegen den königlichen Willen beſlecken werde, 
deſſen Organ das Gouvernement iſt. Se. Mäjeftät 
hoffen, daß Sie zur Beruhigung Ihrer Seele die ge⸗ 
eignetſten Maßregeln ergreifen werden, um auf ſicherem 
Wege und ohne den geringſten Verzug Ihrer Mafeſtät 
wiſſen zu laſſen, daß deren Wille erfüllt iſt. Gott er⸗ 
halte Ew. Excellen. — Montenegro. — Von alle 
dem iſt die Armee durch gegenwärtigen General⸗Tags⸗ 
befehl in Kenntniß geſetzt worden. General⸗Quartier 
von Orozeo, den 23. Juli 1839, — Rafael Maroto. 


Osmaniſches Reich. 

Smyrna, 24. Juli. Das hieſige Journal berich⸗ 
tet über die (bereits geſtern in der Bresl. Ztg. erwähn⸗ 
ten) hier vorgefallenen Unruhen Folgendes: „Unter 
dem Eindruck eines ſehr peinlichen Gefühls ſchicken wir 
uns an, von dem Vorfall, der geſtern hier ſtattgefun⸗ 
den, zu ſprechen. Folgendes iſt, wie man ſagt, denn 
Niemand weiß es genau, der Grund des paniſchen 
Schreckens, der auf einmal die ganze chriſtliche Bevöl⸗ 
kerung von Smyrna ergriff. Geſtern gegen 5 Uhr ges 
riethen zwei Albaneſiſche Wachen in der Gegend der 
Tannerie in Zwiſt. Der Eine von den Beiden, durch 
ſeinen Gegner mit dem Säbel in der Hand verfolgt, 
wurde von demſelben bald erreicht und ſchwer verwun? 
det. Mehr bedurfte es nicht für einige Zuſchauer, welche 
nicht wußten, was dieſe beiden Menſchen fo in Har⸗ 
niſch gebracht, um ihr eigenes Heil in der Flucht zu 
ſuchen, erſchreckt wie fie waren durch die böſen Gerüchte, 
die man nicht aufgehört hat, in dieſen letzten Tagen un? 
ter uns zu verbreiten. die Bewegung, we 


die ganze Bevölkerung 5 
orte In einem Augenblick waren die Worte: 


: 


nach dem Fränkiſchen Quartier 
neif — 


un u En 


x 


pörung, Gemetzel, Feuer in aller Munde; Männer, 
Frauen und Kinder flohen nach allen Richtungen in der 
größten Angſt. — Es iſt traurig, daß 10 chriſtlichen 
Bevölkerungen von Smyrna aus ihrer Zahl, wie aus 
der Achtung, mit der ſie immer in dieſen Gegenden be⸗ 
bandelt worden, nicht mehr Muth ſchöpften, als ſie bei 
dieſer Gelegenheit gezeigt. Wenn in den Zeiten der 
Griechiſchen Revolution, mitten in der zügelloſeſten Un⸗ 
gebundenheit des Janitſcharenthums, wenn nach der Nie⸗ 
detlage bei Navarin die Europäer von den Türken keine 
Undill erfuhren, ſollten fie heute etwas zu befürchten 


haben? Das Publikum hätte den Verſtand haben ſol⸗ 


len, feinen Kräften zu vertrauen und nicht fo viel Schwä⸗ 


che, ja wir möchten ſagen, ſo viel Stupidität an den 


Tag zu legen. — Kaum hatten die Kommandanten der 
vor Anker liegenden Oeſterreichiſchen Kriegsſchiffe, und 
der Kommandant der Engliſchen Korvetten, Hazard, von 
dieſer Bewegung Kenntniß, als ſie auch ſich beeiferten, 
dem Gouverneur Huſſein Bey für den Fall, wo er ſich 
derſelben benöthigt glaubte, ihre Dienſte anzubieten. 
Was die Franzoſen betrifft, ſo glaubte der Generalkon⸗ 
ſul die Gefahr nicht groß genug, um das Schiff „Her⸗ 
kules“, daß der Admiral Lalande in der Abſicht zurück⸗ 
gelaſſen, daß es bei dem erſten Zeichen von Furcht nach 
Smyrna käme, herbeizurufen. Der Gouverneur traf 
indeß die nöthigen Maßregeln, um die Geiſter zu beru⸗ 
digen, was ihm auch vollkommen gelang. Da es Anfangs 
geheißen, die angebliche Bewegung hätte in Burnabat 
Se ur 5 weil man in der dortigen Gegend ein 
na he Seite bemerkte, fo ſchickte der Gouver⸗ 
aber Alles in een den Aga dieſes Dorfes, wo 
felbſt begab ſich des mmenſten Ruhe war. Der Aga 
m b dee Abends in die meiften europälfchen 
Häuſer, um die Familien zu beruhigen.“ en 
Nach dem Journal de Smyrne ging in: 2 
drien am 15. Juli das Gerücht, daß Mee An 
dem Kapudan Paſcha ein Kommando im Sen⸗ 
naar geben wolle. An dem Tage, wo der Kapudan 
Paſcha ans Land ſtieg, haben die Konſuln von Sch we⸗ 
den, Neapel, Toskana und Griechenland ihre 
Flagge aufgezogen und den ganzen Tag we⸗ 
hen laſſen, als wollten fie das Benehmen 
des Kapudan Paſcha gut heißen. Das „Jour⸗ 
nal de Smyrne“ bemerkt hierzu, daß dieſe Konſuln dem 
Paſcha Alles verdankten und ſich bei jeder Gelegenheit 
bemühten, ihm Beweiſe ihrer Ergebenheit abzulegen. 
Einer der Aerzte Mehmed Ali's, Gaßtani Bey, hat 
auch an demſelben Tage zur Freude über den Verrath 
6, Lapudan Paſcha feine eee und 


— Briefe 5 


Alexandrien ankamen, berichten, demſelben Blatt zufolge, u 


daß Hafiz Paſcha nach Alexandrien kommen werde. 
— Said Bey, welcher nach Konſtantinopel gehen ſollte, 
um den neuen Sultan zu begrüßen, war am 10. Juli 
wieder nach Alexandrien zurückgekehrt, indem ſein Va⸗ 


2 Theater: Nachricht. 

Dienſtag: „Belifar-” Oper in 4 Akten von 
Donizetti. ee 

Mittwoch: „Maria von Medicis.“ Originale 
Luſtſpiel in 4 Akten von C. P. Berger. 
Maria, Mad. Grelinger; Emilie, Olle. 
Stich, als zweite Gaſtrollen; Innocent, 
Dlle. Bertha Stich, als erſte Gaſtrolle. 
Vorher: „Haß allen Weibern.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt, frei nach dem Franzöſiſchen des 
Bruilly, in Alexandrinern bearbeitet von 
Caſtelly. Amalie, Mad. Crelinger. 


— —— 
Bei dem Abdrucke unſerer Vereins⸗Statu⸗ 
ten iſt unter den Unterſchriften derſelben der 
Name eines ehrenwerthen Vereinsmitgliedes, 
des Königlichen Rittmeiſters a. D. und Re⸗ 
gierungs⸗Sekretairs, Herrn Bock hieſelbſt, 
durch ein bedauerliches Verſehen weggeblieben, 
welches wir uns verpflichtet halten, hierdurch 
zu öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Pi. . den 17. Auguſt 1839. 
Vereins dard ade, Ausſchuß des Schleſiſchen 
Friebe Errichtung eines Denkmals für 
N nn den Großen in Breslau. | 
Verl = 
ER Be Anzeige. 
Verlobung unſerer 8 0 8 zeigen wir die 
n Lehrer am hieſigen mit dem ordentli⸗ 


ſium, Herrn Dr. 3 


gen. 


o wa 2 
Als Verlobte empfehlen fi: und Frau, 
Marie Wiſſowa 
Dr. Julius Zaſtra 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere am heutigen Tage in der Kirche 
Nieda durch Vatershand vollzogene che 
Verbindung —.— wir uns, Verwandten 

eunden ergebenſt anzuzeigen. s 5 
* bei Görlig, den 13. Aug. 1839. ö 

Ernſt Friedrich Pfeiffer, P. de 
Agnes Mariane Auguſte Pfeif⸗ 
fer, geb. Knothe. : 


EntbindungssAnzeige 
Die heute früh um 1è Uhr glücklich er: 
folgte Entbindung meiner Frau, Joh anna, 


errn 


\ 


geb. Dyhrenfurth, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, anzuzei⸗ 
Breslau, den 19. Auguſt 1839. 


BT re U —— 
Todes⸗ 5 515 

Den am 17ten d. Mittags 
Lebensjahre erfolgten Tod meiner innigſt ge⸗ 
liebten Mutter, der Gräſin von Seherr⸗ 
Thoß, geb. Gräſin von Schwerin, zeige 
ich in tiefſter Betrübniß entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden, anſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 19. Auguſt 1839. 

Leopoldine Gräfin v. Rödern, 
geb. Gräfin Seherr⸗Thoß. 

2 —— —— — 
Todes⸗Anzeige. 

Das geſtern Abends 10 Uhr an 
erfolgte Ableben unſerer jüngſten \ 
Monate alten Tochter Helene zeigen wir 
Verwandten und Freunden tief betrübt an. 

Radau, den 15. Auguſt 1839. 

Ludwig v. Schmackowsky, 
Catharina v. Schmackows ky, 
geb. Gräfin Balleſtrem. 
—::: — NT 
Todes-Anzeige. 

Das heute Morgen 1 Uhr erfolgte Ableben 
des Wundarzt Herrn Petzold, zeigen mit 
gebeugten Herzen, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, hiermit ergebenſt an: 

Borau, den 17. Auguſt 1839. 


Ballet⸗Theater. 


Heute, Dienſtag den 20. Auguſt 1839: 
Erſte große Vorſtellung 
der akrobatiſchen athletiſchen Geſellſchaft des 
errn Michaele Averino aus Rom, Inhaber 
Be Ehrenmedaillen der Königl. Akademie zu 
„und der Akademie zu Rom, Turin 
Vorbed Genua. 
"her: Divertiſſement, arrangirt von 
Balletmeiſter Teſcher. 
auf iſt in der Muſikalienhand⸗ 
lung des Herrn Gran. 


Der Billetverk 


— 1136 — 


ter ſich eines Anderen beſonnen und den ehemaligen 
Gouverneur von Kahira, Habib Bey, an ſeine Stelle 
ſchicken wollte. 

8 


—— u — —— 


Takales und Pruvinzielles. 


Breslau, 20. Auguſt. Freunde der vaterländiſchen 


Literatur machen wir darauf aufmerkſam, daß heute der 
Todestag des Vaters der neuern deutſchen Poeſie, des aus 
Bunzlau gebürtigen Martin Opitz iſt. Derſelbe ſtarb 
am 20. Auguſt 1689 zu Danzig an der Peſt. 


— Der Archidiakonus Dr. Moſer in- Groß⸗Glogau 
hat bei Gelegenheit ſeines 50jährigen Amts⸗ und Prie⸗ 
ſter⸗Jubilai dem dortigen kath. Gymnaſium ein Kapital 
von 500 Rthlr. zu einer Stipendien⸗Stiftung für einen 
armen, fleißigen und geſitteten Gymnafiaften geſchenkt. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 


— Das Fekf. J. ſchreibt: „Bücher, im rechten Zeit⸗ 
moment in die Welt hinausgeſchickt, die in geiſtreicher 
Darſtellungsweiſe und mit einſchmeichelnder Ueberredungs⸗ 
gabe ihre Tendenzen geltend machen, können Exeigniſſe 
werden und ihr, Einfluß kann nachhaltiger und in feinen 
Folgen bedeutungsvoller wirken, als der mancher unbedeu⸗ 
tender Tagsereigniſſe. Ein ſolches Buch iſt vor Kurzem 
im Verlage von Otto Wigand in Leipzig erſchienen; es 


ift betitelt: Die europäiſche Pentarchie, und rührt, 


fo viel iſt gewiß, von einem hochgeſtellten ruſſiſchen Staats⸗ 
beamten her. Zwar verſichert der Verfaſſer aufs feier⸗ 
lichſte, daß er weder mittel⸗, noch unmittelbar von irgend 
einer Seite zu dieſer Schrift aufgefordert und beauftragt 
worden ſei; doch dürfte man es mit dieſer Verſicherung 
wohl nicht fo ſtreng nehmen können, und fie mit auf die 
Rechnung der Politik eines Staatsmannes ſchreiben. Das 
Buch ift ganz und gar im ruffifhen Intereſſe ger 
ſchrieben. Vorerſt wird die neueſte Geſchichte von Frank⸗ 
bed Preußen, Oeſterreich durchgenommen und 
Vorliebe Ba ſodann verweilt der Verfaſſer mit ſichtbarer 

de und ausführlicher bei Rußland und feiner immer 
mehr wachſenden und zunehmenden Präpotenz. Höchſt 
bedeutend if auch der vom Verfaſſer projektirte und mo⸗ 
tivitte Plan, wie die fünf Hauptmachte die Schutzmächte 
der einzelnen fünf Staaten-Affeciationen fein follen. Die 
Haupt⸗Tendenz des Buches läßt ſich ungefähr in die kur⸗ 
zin Worte zuſammenfaſſen, daß Rußlands von Tage zu 
Tage immer weiter ſich ausbreitende Macht und Präpon⸗ 
deranz, daß Rußlande Siege künftig die Kultur nicht 
ſo wohl verſchlingen, als aufnehmen und fort⸗ 
breiten müfſe. Dabei gewinnt der Verfaſſer den Leſer 


1825 hiſtoriſche 


Aderholz in; 3 
Moritz Landsberger. z in Breslau: 


+ + 
2 uhr im 77ſten 
a 39 Bogen ſtark. 

15 Sgr. 


Im Verlage von 1 
(Schmiedebrücke Nr. N) 


Zur 


dauung 
der Ruhr 
1 Jahr 5 


von 


Gr. 8. 


weite 
tet werden. 
Hierzu ſteht ein Termin 


die Hinterbliebenen. 


ertheilt werden ſoll. 


In III Abtheilungen. Steuern. 


volle Darſtellung, wenigstens für den Aus. 
He 0 8. 
R 


Neue Verfaſſungsſchrift. 
Bei J. D. Claß in eh ſo eben 
nun vollſtändig erſchienen und zu haben bei 


N von Pfiſters 
Geſchichte der son iter Wür⸗ 
tembergiſchen Hauſes und Landes. 
Gr. 8. Preis 2 Rtlr. 


naz K o hin 


ene und in allen Buchhandlun- 
gen Deutschlands zu haben: 


enntniss der Ver- 


im gesunden und kranken Zustande. 
Ein 
physiologischer Versuch 


Dr. S. Pappenheim. 
Mit einer lithogr. Tafel. 
15 Bog. Geh. Yreis 1 Rthlr. 
— um gun, 
. Jagd⸗Verpachtung. 

Die Jagd auf der Feldmark Klein⸗Oldern 
ſoll vom 1. September d. J. ab auf ander: 
Jahre an den Meiftbietenden verpach⸗ 


auf den 29. Auguſt c. 
Vormittags 11 uhr im Regierungs⸗Con⸗ 
ferenz⸗Gebäude vor dem Herrn Regie⸗ 

rungs⸗Referendarius Palm an, 
und werden Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen, daß bei einem annehmlichen Ge⸗ 
bot dem Beſtbietenden der Zuſchlag ſogleich 


Breslau, den 16. Auguſt 1839, 
N Königl. Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe 


5 Bekanntmachung. 5 
Zum nothwendigen Verkaufe des zur En 
mann C. A. Kudraß'ſchen Concurs- Mail? 
gehörigen, unter Nr. 2 auf der kurzen Gaſſe 


ufgetreten. Sie hat Engagements» Anträge 
fie Bi oc nach Venedig, wird aber vorher 7 
Deutſchland zurückkehren, und im November und Oezem⸗ 
ber in Wien gaſtiren. ee e e 


AMannichfaltiges. 


— Vor Kurzem hielt ein Schneider in Paris einen 
feiner: ſchlimmen Kunden, einen jungen Stutzer⸗ auf —— 
Straße an und producitte feine Rechnung. Es ſommiette 
ſich ſofort ein Auflauf um Beide herum, und der 1 
der ſchien entſchloſſen, ſeine Beute nicht loszulaſſen. a 
rief der junge Mann ganz laut: „ich will nichts mit Ih⸗ 
ten Inſurrektionsverſuchen zu thun haben, ich bin ganz 
für die Regierung! Das Volk, welches in dem Schnei⸗ 
der ſchon einen zweiten Barbès zu ſehen glaubte, ließ nun 
den Stutzer entwiſchen, und der Schneider mußte vor der 
Polizei beweiſen, daß er keine Proſcriptionsliſte, ſondern 
nut Rechnungen in der Taſche habe. 


— Als einen der ſichtbarſten Beweiſe von der Schnel⸗ 
ligkeit, womit in den Vereinigten Staaten Alles 
von Statten geht, führt Kapitain Marryat in feinem ſchon 
erwähnten „Tagebuche über Amerika“ beſonders das Em⸗ 
porblühen der Stadt Buffalo an, die im Staate New⸗ 
Vork am Erie⸗See mitten in einer völligen Wildniß liegt. 
Im Jahre 1814 brannte Buffalo nieder; es war damals 
nur noch ein Dorf; ein einziges Haus blieb ſtehen, und 
jetzt iſt es eine Stadt von 25,000 Einwohnern. Es iſt 
ſehr ſchön gebaut; alle Häuſer in den Hauptſtraßen ſind 
entweder aus Ziegeln oder aus Granit. Die bedeutendste 
Straße iſt breiter und hat ſchönere Gewölbe als die mei⸗ 
ften Straßen in New⸗York. Die Stadt hat fünf oder 
ſechs herrliche Kirchen, ein hübſches Theater, ein Rath: 
haus, einen Marktplatz und drei oder vier Hotels. Dazu 
kömmt noch ein vortrefflicher ſteinerner Hafendamm mit 
einem Leuchtthurm und einem Hafen voller Schiffe und 
prächtiger Dampfböte, 
daß dies Alles ſeit 1814 entſtanden iſt. Doch überall 
findet man in Amerika ähnliche Wunder der menſchlichen 
Betriebſamkeit. „Ueber Hals und Kopf“ iſt das wahre 
Motto dieſes Landes; Jedermann eilt, feinem Nachbar 
zuvorzukommen. Der Amerikaner lebt zweimal 
fo lange als andere Menſchen, denn er voll⸗ 
bringt zweimal fo viel als Andere. Er beginnt 


fein Leben ſchon früher; mit funfzehn Jahren gilt er für 


einen Mann, ſtürzt ſich in den Strom der Unternehmun⸗ 
gen, ſchwimmt und kämpft mit ſeines Gleichen. In ſe⸗ 
der Kleinigkeit zeigt der Amerikaner, wie koſtbar ihm die 
Zeit iſt. Er ſteht früh auf, verſchlingt fein Eſſen mit 
der Haſt eines Wolfes und iſt den ganzen Tag über hin⸗ 
ter den Geſchäften. Iſt er Kaufmann, ſo hat er ſelten 
einen Heller von ſeinem Gelde in Papieren oder liegenden 
Gründen ſtecken, ſondern es läuft immerfort umher, fein 
Reichthum ift und bleibt ſtets produktiv, und wenn er 
ſtirbt, muß fein Vermögen aus allen vier Weltgegenden 
zuſammengetrieben werden. g Br 

N HATT” * 


NANA 
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haben wir einen Termin auf 
den 28ſten November d. J.“ 
Vormittags 11 uhr 
vor dem Hrn. Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Nit ſchke anberaumt. ' 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 3. Mai 1839. 2 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Behrend s. au 


Bekanntmachung. 

Am Aſten d. M. Nachmittags um 2 Uhr 
ſoll eine Quantität Akten⸗Makulatur von 12 
bis 15 Centner, wovon ein kleiner Theil aus 
Druckpapier beſteht, und eine geringe Quan⸗ 
tität zum Einſtampfen beftimmt- tft, in kleinen 
Partieen gegen gleich baare Bezahlung auf 
dem hieſigen Leinwandhauſe öffentlich verkauft 
werden. 

Wir machen dies hierdurch bekannt und for⸗ 
dern die Kaufluſtigen zugleich auf, ſich im be⸗ 
zeichneten Lokal an den Raths Regiſtrator 
Hrn. Kruppe zu wenden. 2 

Breslau, den 1. Auguſt 1839. x 
Zum Magiftrat hief. Haupt: u. Reſidenzſtadt 

verordnete 5 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter un 

Stadträthe. N 


ist so eben 


* 2 
i Bekanntmachung. 
Zur anderweitigen n Ver⸗ 
miethung mehrerer 
er T Eisgruben ſteht auf 
Freitag den AR 4 x 
mittags 1m 11 uhr ein Bietungstermin 
an, in w chem ſich Miethsluſtige auf dem 
rathhäustechen 8 
rm Commiſſario 


* 


Man erſtaunt, wenn man bedenkt, 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 28ſten d. M. ſollen 
2% Klaftern Eichen⸗Aſt⸗, 
192 Erlen „Scheit „ 
63 Erlen⸗Aſt⸗ und 
16% „ Kiefern ⸗Aſt⸗Holz 
in dem, an der ſchleſiſchen Grenze, auf der 
Straße von Suhlau nach Jutroſchin und von 
Militſch nach Jutroſchin, 1 Meile von Militſch 
und 1½ Meile von Suhlau entfernt gelege⸗ 
nen, zum Regierungs⸗Departement Poſen ge⸗ 
hörigen Königl. Forſtrevier Szkaradowo ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung an den zur Stelle 
ſeienden Königl. Forſtkaſſen⸗Rendanten öffent: 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Kaufluſtige werden eingeladen, ſich früh, 
9 uhr im Gaſthofe zu Janowe einzufinden, 
ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag für 
das 2 7 ee bei Erreichung oder Ueberſtei⸗ 
gung des Zarbetrages alsbald zu gewärtigen. 
Der Schluß des Termines findet Mittag 
12 Uhr ſtatt, und werden dann Nachgebete 
nicht mehr angenommen. 
Kathol. Hammer, den 14. Aug. 1839. 
Der Königl. Oberförſter Schotte. 


Bekanntmachung. 
1205 Nachlaſſe des in Nieder⸗Mois, 
tſchen Kreiſes, verſtorbenen Bauers 


7 
1 


Das 
Neumar 
Joſeph Kindler gehörige Bauergut von 3 
Hufen Acker, nebft Wieſen und Buſchland 
sub Nr. 24 des Hypothekenbuches daſelbſt 
gelegen und auf 5777 Rthlr. 20 Sgr. ge⸗ 
ſchätzt, ſoll auf den 25. September c. a. 
Morgens um 10 Uhr zu Neuhof ſubhaſtirt 
werden. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Regiſtratur des unterzeichneten Ge⸗ 
richts⸗-Amts eingeſehen werden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Real⸗Intereſſenten, Maria Johanna, Maria 
Clara und Caroline Geſchwiſter Tſchentſcher 
werden zu dieſem Termine hierdurch vorgela⸗ 
den. Striegau, den 9. März 1839, 

Das Gerichts-Amt der Neuhofer Güter. 


Viehmarkts⸗Verlegung. 

Der hieſige Maria⸗Geburt⸗Viehmarkt wird 
mit hoher Genehmigung nicht Mittwochs den 
Ilten, ſondern erſt Freitags den 13ten Sep⸗ 
tember c., abgehalten werden, welches hier: 
mit veröffentlicht wird. 

Odhlau, den 16. Auguſt 1839. 
Der Magiſtrat. 


Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche aus der Geſchäfts⸗ 
zeit des verſtorbenen Königl. Juſtiz⸗Rathes 
Merkel demſelben noch Gelder ſchulden, for⸗ 
dere ich im Auftrage der Erbin deſſelben, des 
Fräulein Götz, hiermit auf, dieſe Re 


ben, die Akten bis zum oben erwähnten 
Termine ſich abholen zu laſſen, da anfonft 
dieſelben als Makulatur verbraucht werden 
würden. den 19. Auguſt 1889 
reslau, den 19. u 8 
8 ob nen k ach e e, 


Aktuarius. 


Bei dem Dominium Falkenau, Grottkauer 
Kreiſes, können zwei Perſonen, die ſich der 
Landwirthſchaft widmen wollen, gegen mäßige 
Penſion Anftellung finden. Näheres beim da⸗ 
ſigen Wirthſchafts⸗Inſpektor. | 


Die Herren Lieutenant Mayn (früher in 
Uſchütz) und Schauſpieler Bredow werden 
erſucht, ihren jetzigen Aufenthaltsort behufs 
einer Benachrichtigung unterzeichnetem gefäl⸗ 
ligſt anzeigen zu wollen. 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau in Breslau. 


Buchdruck⸗Farben. 


Den geehrten Herren Buchdruckerei⸗Beſitzern 
empfehle ich hierdurch die Buchdruck⸗Farben 
der Fabrik von Heinrich Andreas Meyer 
in Leipzig. Alle Farben dieſer Fabrik ſind 
von alten abgelagertem Leinöl und guten cal⸗ 
cinirtem Ruß bereitet, fo daß auch die ſchwächſte 

arbe nie gelb wird, und iſt ſelbige durch 
tarke Reibemaſchinen in Stand geſetzt, 
die Farben aufs Feinſte zu liefern. 
reife dieſer Farben: 

Nr. 1 à 100 Pfd. 30 Kthlr. 
Pfd. 28 


Ein großes Lager dieſer Farben Hält ſtets 
vorrüthig Leopold Freund, 


x Nikolai“ u. Herkenſtraßen⸗Ecke. 
Reiſe⸗Gelegenheit. 


Mittwoch früh, als den 21. d. M., geht ein 
en leer nach Salzbrunn und Alt⸗ 


d gagen Reuſcheſtraße 
e eee 
85 6000 Rthlr. 
in 


m Ganzen oder getheilt gegen ſichere 
Snpotteten au ſtadtiſche ober tändiiche Grund: 
ſtücke auszuleihen. i 

Comtoir des Eduard Groß, 

am Neumarkt im weißen Storch. 


— m 

interhäuſer Nr. 10 eine Treppe ho 
oe alle Arten Eingaben, ae 
lungen und Geſuche, Korreſponden⸗ 
zen, Rechnungen und Kontrakte ge⸗ 
gen maͤßiges Honorar angefertigt. 


— 116 — 


hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß ſich die Zahl der Einlagen wieder um 1761 
vermehrt hat. Es beträgt ſolche bis heute in Klaſſe 5 
I. II. 8 „ in Summa 

1395. 875. 371. 321. 138. 66. 3166 Einlagen. 
mit einem Kapital⸗:Betrage von 120,788 Rtlr., welcher theils feſt, theils vorüberge⸗ 
hend pupillariſch ſicher untergebracht iſt. Der Reſerve⸗ und Verwaltungskoſten⸗ 
Fond der Anſtalt beläuft ſich bis jetzt auf 16189 Relr. und die deponirten Kautio⸗ 
nen der Beamten betragen 32,800 Rtir. 
Berlin, den 15. Auguſt 1839. 
Direction der Preuß. Nenten:Berficherungs- Anſtalt. 
Bleſſon. f 


— — ‘ 

a Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung zeige ich ergebenſt an, daß fernere 
Einzahlungen ſowohl bei mir als bei den von mir öffentlich namhaft gemachten 
Herren Special⸗Agenten angenommen werden. 

Breslau, den 17. Auguſt 1839. 


— 


;Berficherungs ⸗Anſtalt, 


+ 
it, welche dem unterzeich⸗ 
wie früher in ſeiner Vater⸗ 


= 


3% 
ee 
FFC 

Beachtenswerthe Anzeige. 

Bei den jetzt häufig vorkommenden Fällen 85 D iarrhöe 
erlaube ich mir, den nach Vorsebrift des Königl. Geheimen 
Medieinal-Raths ete. Herrn Dr. Wendt gefertigten Ma- 
gen-Lidqueur gi ergebenst zu empfehlen, da dessen 
Gebrauch als heilsames Schutzmittel gegen dergleichen 
„ Uebel sich jederzeit rühmlichst als ganz vorzüglich bewährt 
a hat. Dieser Liqueur wird allein in meiner Fabrik gefertigt 
und, wie bekannt, das preuss. Quart zu 20 Sgr. verkauft. 
Breslau, den 17. August 1839. ö 

C. J. 
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„Große muſikaliſche 


Abend ⸗ Unterhaltung 
findet heute Dienſtag im Mentzel'ſchen Gar: 
ten bei Beleuchtung ſtatt. Zum Beſchluß 
wird zum erſtenmale: „20 Jahre in 20 Mi⸗ 
nuten,“ Walzer ⸗ Potpourri von Lanner, auf 
geführt. Anfang 5 Uhr. Es ladet hierzu er⸗ 
gebenſt ein: - 

Mentzel, Koffetier vor dem Sandthore: 

Geſang⸗ Unterhaltung 
Dienſtag den 20. Auguſt im Gabel » Garten, 


eee 


56 
BEI 


28 


von dem Defterreihifhen Natur: Sänger E; 
Fiſcher. 5 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, Mittwoch] kau 5. 
den 21. Mau ladet ergebenſt ein 5 . f Mehigaffe Nr. 15 
Verwittw. Bettinger in Pöpelwitz. 

Zum Torten⸗Ausſchieben für Damen auf 
Mittwoch den 21. e ergebenſt ein: 


eidel, 
Coffetier bei Brigittenthal . 

Wenn Jemand gefonnen ift, mit einer Witt: 
frau eine Wohnung von 32 Rthlr. Miethe 
e zu bewohnen, der erfährt das 

ähere Nikolaiſtraße Nr. 15. 

Eine meublirte Stube, vorn heraus, iſt zu 
vermiethen und bald oder Michaeli zu bezie⸗ 
hen, Schmiedebrücke Nr. 40. 


Kalk⸗Aſche. 5 

Die Grüneicher Kalkbrennerei offerirt circa 

Tauſend Scheffel friſche Kalk⸗Aſche zur geneig⸗ 
ten Abnahme. 


251 f 


Preußiſche Renten Verſicherungs⸗Anſtalt. geen 


In Verfolg unſerer letzten Bekanntmachung vom 15ten v. M. bringen wir | Das Nähere 


: Reuſcheſtraße im rothen Haufe 
in der Gaſtſtube zu erfragen. 5 
— ——— 
Angekommene Fremde 

Den 18. Auguſt. Hotel de Sileſie: 
Hr. Geh. Regierungsrath Neumann a. Op⸗ 
peln. Hr. Referendar Schubert aus Kreup- 
burg. Hr. v. Kroſigk a. Berlin. Hr. Lieut. 
Baron v. Noth a. Schmiedeberg. HB. Kfl. 
2 a. Stettin u. Kreuchen a. Merſeburg. 
— Hotel de Pologne: Hr. Kapitän 
Merkel a. Eilau. — Deutſche er. 
Graf v. Kalckreuth aus Kozmin. Hr. Rech⸗ 
nungsrath Hanke a. Poſen. Hr. Lieut. Fül⸗ 
leborn a. Glogau. — Zwei gold. Löwen: 
Hr. Steuerrath Roßmann a. Landsberg. Hr. 
Poſt⸗Kommiſſar Marſch a. Karlsruh. HB. 
Kaufl. Proskauer a. Leobſchütz u. Göbel aus 
Brieg. Fr. Kfm. Epſtein a. Karlsruh. — 
en de Saxe: Frau Gutsb. v. Kobier⸗ 
zycka a. Großherzogth. Poſen. Hr. Inſpekt. 
Lorenz a. Flämiſchdorf. Hr. Kreis⸗Secretair 
Kreidel a. Rawicz. — Drei Berge: Hr. 
Generals Adjutant Baron von Geismar aus 
Wilna. Fr. Titularräthin Tottin a. Mitau. 
Fr. Gutsb. v. Kloch a. Maſſel. HH. Kfl. 
Ufer a. Chemnitz u. Philippſon aus Leipzig. 
— Weiße Adler: Fr. v. Scheliha a. Zeſ⸗ 
el. Hr. Kondukteur Gürtler aus Gleiwig. 
Hr. Gutsb. v. Lipinski a. Jäntſchdorf. Hr. 
Regier.⸗Referendar v. Weyer, Frankf urth 
a/ O. — Blaue Hirſch: Fr. Baronin von 
Troſchke a. Sulau. Hr. Paſtor Mühl pfort 
a. Jordansmühl. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Vette 
a. Trebnitz. — Rautenkranz: Hr. Gutsb. 
von Bobrowski aus Demborzin. — Gold. 
Gans: Hr. Landſchafts⸗Rath v. a 
a. Gorazdowo. Hr. Profeſſor Fleiſcher aus 
Pelplin. Hr. Land⸗ und Stadtrichter Nitſch⸗ 
mann aus Naugard. Hr. Gutsb. v. Wro⸗ 


. j 
eyer u. Laue a. Berlin, 


Hr. Gutsb. Pohl aus Groß⸗Mohnau.— 


Weiße Storch: r. Gutsb. 
a. Windiſcmarchwig g. Kl. Hollinder 
a. Leobſchütz u. Zaffe a. Bernſtadt. 
Privat⸗Logis: Katharinenſtr. 14. Hr. 
Schul- Rektor Lange a. Neiſſe. Albrechtsſtr. 
9. Hr. Schauſp. Schultz a. Deſſau. Ritter⸗ 
5 a 2 Baron 2 N a. pi 
0 ummerei 3. Hr. . f 
ge e. Babe v. Seh 


Wechsel- u. Geld-Cours- 
Breslau, vom 19. August 1839. 


ER 
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Wechsel- Course. Briefe, | Geld 
Amsterdam in Cour. a den. 1414 — 
Ku 8 Uamburg in Banco 3 2 2 2 1 
a . Aras „ 5 >: r 2 en FR“ 
Destillateur-Aeltester, Schmiedebrücke Nr. 61. 2) 3° — er Ak 
Leipzig in W. Zahl. A vi Kt 
en N Ba 
MM 2 Mon — 
= Fetten >} Augsburg ; . ..:.% 2M — > 
eräuch. Silber⸗Lachs W 2 Mon — 1 101% 
erhüͤlt geftern per Po: Berlin u. =. A Vistal| 100 a 
EEE BR 2Mon.|| 50%, — 
C. J. Bou 8 
* 5 11 St rgarde, Geld- Course 
r Str. 55 . 
9 — 15 Holländ. Rand -Ducaten 2 5 
Besten fetten geräucherten Calserl. Ducsten — 90 
l Silber-Lachs kriedrichad aa. — 113 
erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt Lob er „„ > ee age 112% 
Friedrich Walter, Poln. Courant 2 Be: 2 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. Wiener Einl.- Scheine | 417 
7 — 2 Ü— — — 
zwei zuffifche Pferde, zum Reiten fo wie Bfleeten Course. Fus 
auch zum Fahren brauchbar, ſtehen zum Ver⸗ San ekitäen 4 10% — 
Seehdl. Pr. Scheine à 50 R. — 70 5 
Ein Schüttboden Breslauer Stadt-Obligat. 44 — 1 105 
groß und luftig ift 5 vermiethen und bald E 1050 92 
zu beziehen. Das Nähere Reuſcheſtraße im|gcutes. Pine, , 1000 l. 4 | — 
rothen Hauſe in der Gaſtſtube zu erfragen. dito dito 3500 4 ge 
Es iſt zu vermiethen vor dem Nikolaithor, dito convertirte 1000 - | 4 || 1031,] _ 
Friedrich Vubelmsſte Nr. 74 b. eine ehe dito do 5004 137% — 
und Alkove hebſt Zubehör an einen ruhigen | dito Ltr. B. Pfäbr. 1000 8 2 
iether und zu Michaeli zu beziehen. Das] dito dt 5004106, — 
Nähere beim Eigenthümer. f Disconto - 4½. ] | 
Univer fitäts: Sternwarte. 
Thermometer 
* Wind. Gewölt, 


der Morgens 6 uhr. 27“ 981 80 11, 6 1, s [NW. 15 ei 
breiſe des Beſigers find zu ver⸗ gen ' . 5 heiter 
kauen: ein ehe ſhoöner 7 Wand an Neu: . n 15 T 12, 8 s [ ele große Wolken 
foundländer Hund, eine Steinſammlung an FR 2 2 x = 935 16. 7 1 18 3 8 8 en in 
ei 3 x R 0 „ . roße Wolken 
8 Ohlauerſtr. Nr. 20, Abends 9 uhr. 27% 9,0 T 16, 00J 15, 6 2.6 Sed. 1 9 bete 
Eine freundliche Wohnung von 3 bis 4 Minimum + 11, 6 Marimum T 15, 7 (Temperatur) Sder ＋ 16, 5 


Zimmern, guter Küche und Beigelaß wird 
von ruhigen Miethern von Michaeli d. J. a 
geſucht. Am wünſchenswertheſten wäre eine 
ſolche, gleichviel, ob par terre, eine oder 
2 Treppen hoch, entweder in der Albrechts 
Katharinen⸗, Heiligengeiſt⸗ oder Mathias: 
Straße, oder in der Ohlauer oder Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt, jedoch nicht zu weit von der Stadt ent: 
legen. — Anzeigen bittet man zu machen: 
Altbüßer⸗Straße Nr. 3, zwei Treppen hoch. 


Höch ſter. 
Weizen: 
Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


Mittlerer. i 
1 Rl. 29 Sgr. — Pf. 1 R.. 27 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 9 Pf. 
1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 
— Ri. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 


ö Barometer 

19. Auguſt 1889. 2 — 
res. ä | feuchtes 

3. 2. inne uß eres. ee 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 19. Auguſt 1839. 


| 


